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Ailttlichl'l Theil.
Se. l. und k. Apostolische Majestät huben laut

Allerhöchsten Handschreibens vom 16. Ma i d. I . den
beiden Vic>p>äsidenten des ungarischen Abgeordneten-
hauses Freiherr« Johann K e m c n y und Paul S z o n «
t ä g h sowie dem Grafen Eugen Z i c h y die Würde
eines geheimen Rathes taxfrei allergnädigst zu ver-
leihen geruht. _^____

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Ällelhöchsnr Entschließung vom 17. Mai d. I . dem
Veziitshanptmanne Friedlich Radnitzky in Ungarisch-
Hradisch anlässlich der von ihm erbetenen Uebernahme

' in den dauernden Ruhestand in Anerkennung seiner
visljährigen, treuen nnd ersprießlichen Dienstleistung
den Titel nnd Charakter eines Stalthallereirathes mit
Nachsicht der Taxe allergnädigst zn verleihen ge'.uhl.

T a a f f e m. p.

Se. l. und k. Apostolische Majestät haben auf
Grund eines vom Minister des kais. Hauses und des
Aeußern erstatteten ullerunterthäniqsten Vortrages >nit
Allerhöchster Entschließung vom 9. Ma i d. I . den Bank-
director T. R. R. D a v i s o u in Swansea zum nnbe»
soldeten V^ceconsul daselbst mit dem Rechte zum Be»
äuge der tarifmäßigen Consularg'büren allergnädigst
zu ernennen geruht.

Am 21. Mai 1884 wurde in der l. t. Hof« und Staat«,
oruckcrri in Wien das XIX, So'ick des NeichSgesehblattes. uor-
lnusig „ur <n deutscher A»ögnl>r, au«c,egclicii und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. »V das Gesetz vom 19. Mai 1884 wegen theilweiser Ab«

ändenma des Gesetzes vom 27. Juni 1878, betreffend die
-ocstllierung der Vrantwein-Erzeugung sowie wegen Nc»
steueiung der mit der Vlautwein-Erzeugimg verbuudeucn
Presshefcn»Erzeugnng und wegen Erhöhung deS Einfuhr
zolleS auf Prcsshcfe.

Nichtailltlicher Theil.
Reichsrath.

376. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 21. Mai.

Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l l a
"öffnet um 10 Uhr 15 Minuten die Sitzung. ,

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident nnd Leiter des Ministe-

riums des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellen«
zen die Herren Minister: Dr. Freiherr von Z i e m i a t -
t o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , Dr. Freiherr von
P r a z ä l . Dr. Freiherr von C o n r a d - E y b e s f e l d .
Dr. Ritter v. Duna jewsk i und Freiherr v. P i n o .

Die Specialberathung über das V I . Hauptstück
der G e w e r b e - O r d n u n g wird fortgesetzt.

Zur Berathung gelangt § 96 a (Ilstündiger Nor-
malarveitslaa).

Abg. R. v. C l u m e c k y begrüßt es mit Freude,
dass sich während der Nusschussberathungen die D i -
vcrgenz der Anschauungen in der Gewerbefrage ver-
mindert habe. Eine principielle Differenz sei jedoch in-
betreff des Nornwlarbeitstages aufrecht geblieben. Die
Beschränkungen der jugendlichen Arbeiter feien enl«
schieden nothwendig, allein die Fixierung der Arbeits-
zeit für Erwachsene habe große praktische Schwierig-
keiten im Gefolge ja sie bedeute bei einzelnen I n -
dustrien die Vernichtung derfelben. Auch fei auf die
verschiedensten Bedürfnisse und Usance«, die sich natur-
gemäß herausgebildet haben, keine Rücksicht genommen.
Die Linke müsse darauf bestehen, dass bezüglich der
Ausnahme von der Ilstündigen Normalarbeilszeit eine
Specialisierung nach verschiedenen Industrien, und zwar
im Verordnungswege und nicht von Jahr zu Inhr
stattfinde. Die Form des allgemeinen Verordnungs-
Weges rechtfertige sich auch mit Rücksicht auf den bei
§ 94 gefafsten Beschluss; zu diesem Auswege nöthige
auch die Rücksicht auf den Umstand, dass bei vielen
Industrien bereits die zehnstündige Arbeitszeit ein-
licfilhrt sei. Er beantragt schließlich. es möge unter
Aufrechthaltung der elfstündigen Arbeitszeit folgende

^ Ausnahme normiert werden: „doch kann der Handels-
minister im Einvernehmen mit dem Minister des In«
nern und nach Anhörung der Handels- und Gewerbe«
kammern diejenige», Gewerbe.Kateaorien im Verord»
nungswege bezeichnen, welchen mit Rllcksicht auf die
nachgewiesenen befonderen Bedürfnisse derselben die
Verlängerung der täglichen Arbeitszeit um eine Stunde
zu gewähren ist, und die Liste derselben von drei zu
drei Jahren revidieren."

Abg. Dr. Vloch verspricht sich vom Normal«
arbeitstage nur wohlthätige Folgen, insbesondere eine
Verminderung der Zahl der Arbeitslosen, sowie die
Ein'äumung größeren Lebensgenusses und die Mög«
lichteit, m>hr Zeit seiner Familie zu widmen, für den
Arbeiter. Auch die Industrie werde durch dir Beseitigung
der zu großen Concurrenz und durch die Veredlung
des Productes daraus Vortheile ziehen.

Abg. M a l s c h e l o anerkennt, dass die größere
Anzahl der bestehenden Industrie-Unternehmungen
durch die Normalarbeitszeit nicht erheblich geschädigt
weide. Desto empfindlicher aber sei die Schädigung
durch die Gehinderung in der Anwendung der Ueber-
stunden.

Abg. Dr. B i l i n s k i überreicht einen Antrag, der
auf eine neue Fassung des § 96 a. abzielt, welche im
wesentlichen den vom Abg. R. v. Chlumecky aufgestellten
Principien entspricht.

Se. Excellenz Handelsminlster Freiherr v. P i n o
betont, dass die Anträge der Abgeordneten Chlumecky
und Bilinsli bis auf ganz geringe Abweichungen iden-
tisch sind, begrüßt dieselben als einen Fortschritt ge-
genüber der Ausschussvorlage und bemellt, dass er
stets bestrebt sei, die Interessen der Industrie zu ver-
treten, soweit dies mit der Erreichung des anderen
Zweckes, der Gewährung des den Arbeitern in hu-
manitärer Beziehung gebürenden Schuhes vereinbar
sei. Der Minister empfiehlt dem Hause, den einen oder
anderen der beiden gestellten Anträge, welche dem Han-
delsministerium den nöihigen Einfluss offen lassen, an-
zunehmen. (Beifall.)

Abg. Adämek weist darauf hin, dafs die bis-
herigen Erfahrungen in jenen Ländern, wo der Nor-
malarbeitstag eingeführt ist, erwiesen haben, dass mit
Verkürzung der Arbeitszeit die Production nicht ab-
nehme, aber dafür qualitativ besser werde.

Abg. I a h n acceptiert im wesentlichen den Normal-
Arbeitstag. Redner beantragt, dass schon die Gewerbe«
behörden erster Instanz zur Gestattunq von Ueber«
schleitungen der Arbeitszeit in Bedürfniöfällen ermäch-
tigt werden sollen. (Beifall.)

Abg. Dr. O e l z erklärt, dafs er und seine Gesin-
nungsgenofffn die Einführung des Normal'Arbeits-
tage« als eine nothwendige Rnnedur gegen die
Uebergriffe des Capitals betrachten und daher dessen
Annahme befürworten. (Beifall rechts.)

ES Wird Schlufs der Debatte angenommen, und
werden zu Geneialrednern gewählt: Die Abgeordneten
Ritler von G o m p e r z und Dr . von B i l i n s l i .

Abg. Ritter von G o m p e r z bedauert, dass sich
die Regierung zur Eruierung der Verhältnisse nicht
der richtigen Quellen bedient habe. Der vorliegende
Entwurf gebe der Regietung alle Macht zur Rege-
lung der Arbeiterverhältnisse in die Hand. Es müsse
aber darin eine Enschräntung, ein richtiges Maß ge-
funden werden. Er empfiehlt den Antrag Chlumecky.
(Beifall links.)

Jeuill'etou. ,
Nie unsere Gemeinden zu organisieren wären.

(Aus dem „Ljubljansli List".)

V.
Die G e s i n d e - und N r b e i t e r p o l i z e i und

b'e H a n d h a b u n g der D i e n s t b o t e n o r d n u n g
Würde der großen Gemeinde zufallen, denn das Amts'
personale der kleinen Gemeinde könnte kaum die be-
^üfjlichen Obliegenheiten gehörig erfüllen, nämlich die
aus den Dienstverträgen entspringenden wechselseiligen
Aechte und Wichten der Dienstgeber und Dienstboten
^urtheilen, die Streitigkeiten zwischen diesen und jenen
entscheiden, die Uebertrelungen der Dienstbotenoidnung
entsprechend bestrafen und das Veihalten der verschie-
be»en Arbeittr, insbesondere in den Fabriken und bei
Nlo'^ren Genurbs« und Bergwerts Unternehmungen,
pflichtgemäß überwachen. U,brigens ve.steht es sich
s."n selbst, dass gegen Dienstboten und Arbeiter, wenn
^ sich im allgemeinen gegen die Sicherheit der Person
^ r des Eigenthumes verg.hen sollten, der Vorsteher
^ r kleinen Gemeinde, welcher wir die Sorge für die
^'cherheit der Person und des Eigenthumes in ge-
^ " l ' c h e n Zeiten zugewiesen haben, das Amt zu han-
lln berufen wäre.

. Die S i t t l i c h k e i t s p o l i z e i , nämlich die Sorge
M r . dass in der Gemeinde nicht Aergernis gegeben
. l d e . z. A . durch ,ä6,tliches Schwännen, Zechen,
Kniendes und ungeziemendes Verhalten bei öffent-

^e>! Tanz- und ande,en Unterhaltungen, in Gast.
^"se'n. insbesondere über die festgesetzte Polizeistunde,
n l̂ch verbotene Spiele, durch Aergernis erregendes
"Lehmen liederlicher Weibspersonen, du'ch Entheili-

j gung der Feiertage u. f. w. wäre der kleinen Gemeinde
vorzubehalten; allein die Bestrafung der betreffenden
Übertretungen. welche, wie wir erwähnten, in den
übertragenen Wirkungskreis der Gemeinde fällt, wäre
rine Obliegenheit der großen Gemeinde.

Das A r m e n w e f e n und d ie S o r g e f ü r
die G e m e i n d e - W o h l l h ä t i g k e i t S a n st a l t e n
(Armen«, Siechen-, Krankenhäuser u. s. w.) wüide in
den Wirkungskreis der großen (Haupt») Gemeinde
fallen, in welcher die Gemeindeglieder, wie schon be-
merkt wurde, ihr Heimatrecht hätten.

Ebenso würde die E r t h e i l u n g der E h e -
m e l d z e t t e l zu den Obliegenheiten der großen Ge«
meinde gehören.

Die B a u - u n d F e u e r p o l i z e i würde nebst
der H a n d h a b u n g der B a u o r d n u n g in den
Wirkungskreis der kleinen Gemeinde, die E r the i«
l u n g der p o l i z e i l i c h e n B e w i l l i g u n g , den
Bau nach dem vorgelegten Plane auszufuhren, aber
in den Wirkungskreis der großen Gemeinde gehören.
Der Vorsteher der letzteren sollte jedoch in dieser An-
gelegenheit berechtigt sein, den Vorsteher der kleinen
Grmeinde zu beauftragen, statt seiger den bezüglichen
Augenschein vorzunehmen und ihm die Acten zur
Schlussfassung vorzulegen. Es ist übrigens selbstoer.
ständlich, dass der Vorsteher der großen Gemeinde auch
berufen wäre. darüber zu wachen, dass der Bau genau
nach dem genehmigten Projecte und nach den Bestim-
mungen des Aauconsensrs ausgeführt werde. Betref-
fend die Feuerpolizei, so müsste die große Gemeinde
im eigenen Wirkungskreise dafür sorgen, dass in ihrem
Gebiete immer der genügende Vorralh an Löschgeräthen
vorhanden wäre.

Die Sorge für die E r r i c h t u n g u n d E r h a l -
t u n g der V o l l s f c h u l e in der Gemeinde wär«

eine Angelegenheit der kleinen Gemeinde, oder ist viel-
mehr eine Angelegenheit der betreffenden Schu l«
armeinde, welche hie und da aus mehreren kleinen
Gemeinden oder Gemeindefractionen zusammengesetzt ist.

Den V e r g l e i c h s v e r s u c h zwischen s t r e i -
t enden P a r t e i e n durch aus der Gemeinde ge-
wählte Vertrauensmänner und die V o r n a h m e f r e i -
w i l l i g e r F e i l b i e t u n g e n bewegl icher Sachen
würden wir der großen (Haupt.)Gemeinde, welche für
derlei Gefchäfle auch die tauglichen Organe hätte, zu-
weisen.

VI .
Wir hätten somit auseinandergesetzt, wie sich der

Wirkungskreis der Gemeinden entsprechend zwischen
kleine und große Gemeinden t h e i l e n ließe. Der
beiderseitige Wirkungskreis könnte, nachdem der Grund-
sah, nach welchem in dieser Angelegenheit vorzugehen
wäre. durch ein Gesetz festgestellt fein würde, leicht
im V e r o r d n u n g s w e g e genau bestimmt werden.
Sollte zwischen der einen nnd der anderen Gemeinde
ein Competenzconflict mlstehen — und entstehen könnte
er nur bezüglich der Angelegenheiten des n a t ü r -
l ichen Wirkungskreises der Gemeinden — so würde
den Gegenstand der Lanoesausschuss entscheiden. Un-
aufschiebbare Vorkehrungen blieben der großen G <̂
meinbe vorbehalten, bis der Landesausschuss anders
entschieden haben würde. (Landesgesetz für Görz vom
30. Dezember 1868, Nr. 25.)

Es scheint uns, dass, wenn auf diese Art die
Arbeit zwischen der kleinen und der großen Gemeinde
vertheilt wäre, die eine wie die andere genug zu thun
hätte; allein überbürdet wäre, wenn jeder ein entspre-
chendes Gebiet zugewiesen würde, weder die eine noch
die andere, und jeder bliebe ihre Autonomie gewahrt.
Insbesondere wmde die große Gemeinde mit ihrem
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Abg. Dr. v. B i l i n s k i htbl hervor, dass das
socialistische Lager nicht auf Seite der Rechten sei,
wie man es mehr oder minder offen oder versteckt
andeutet, sondern dort, wo man an das eherne Lohn.
geseh glaubt. Die sociale Frage in ihrer gegenwär-
tigen Form datiere von der französischen Revolution
und der zahlreichen Einführung von Maschinen. Die
Maschinenarbeit sei durch ihre Gleichförmigkeit geist-
tötend und demoralisierend für die Arbeiter; es müsse
diesen daher die Gelegenheit geboten werden, sich zu
bilden. Da» Capital habe nicht nur Rechte, sondern
auch Pflichten. (Beifall rechts.)

Berichterstatter Gras B e l c r e d i tritt den er«
hobenen Einwendungen entgegen und empfiehlt den
Antrag Bilinski.

Vor der Abstimmung erklärt der Abg. Rilter von
C h l u m r c k y , dass er sich bezüglich des vierten Ab«
sahes dem Antrage Bil insl i conformiere.

Der erste Absatz des § 9 6 » wird beinahe ein-
stimmig angenommen.

Die Abstimmung über das zweite Alinea nach
dem Antrage Chlumecky liefert ein zweifelhaftes Re-
sultat.

Der P r ä s i d e n t verfügt die Vornahm? der
namentlichen Abstimmung. Dieselbe ergibt, dass das
zweite Alinea nach dem Antrage Chlumecky mit 143
gegen 140 Stimmen angenommen wurde, das dritte
Alinea wird nach demselben Antrage mit derselben
Majorität angenommen und das vierte Alinea wird
nach der Fassung des Abg. Bilinski genehmigt.

Die Abgeordneten V o s n j a k und Genossen
interpellieren die Regierung wegen der Vorfälle zu
St . G e o r g e n i n U n t e r s t e i e r mark bei Gelegen-
heit einer Versammlung des „Deutschen Schulvereins"
und wegen des Einschreitens der Gendarmerie gegen
die dabei anwesenden Slovenen.

Nächste Sitzung Freitag.

Zeitungsschau.
Sämmtliche Wiener Blätter beschäftigen sich mit

der in der Millwoch'Sitzung des Abgeordnetenhauses
erfolgten Antwort des Herrn Ministerpräsidenten Grafen
T a ä f f e auf die Kopp'sche Interpellation, betreffend
den W i e n e r V i e h m a r k t . Dass die publicistischen
Anwälte der Viehcommissionäre von dieser Antwort
nicht sonderlich befriedigt sind, ist erklärlich, obzwar
selbst die Neue f re ie Presse nicht in Abrede zu
stellen vermag, dass die Regierung bei ihrem Vorgehen
in der Marttfrage «von den besten Tendenzen beseelt
war". Was sie aber an sachlichen Argumenten gegen
die Ausführungen des Herrn Ministerpräsidenten inS
Feld führen, ist kaum einer ernsten Widerlegung wert.
Die Mehrzahl der Blätter sieht übrigens mit den
besten Hoffnungen den weiteren Schritten der Regie-
rung zur Sicherung der Approvisionierung Wiens ent-
gegen. So schreibt das F r e m d e N ' A l a t t : „Der M i -
Nisterpräsident versprach auch, den Wiener Markt nach
Möglichkeit zu fördern, und die Stadt Wien wird ge-
wif« für diese Sorgfalt der Regierung zu Dank ver-
pflichtet fein. Graf Taaffe verwies auf die günstigeren
Tarife, welche die Regierung für den Markt erzielte,
fügte aber hinzu, das seien noch nicht alle Mahnahmen,
welche intendiert werden. Man darf demnach noch ein
weiteres Eingreifen zum Schuhe des Wiener Marktes

erwarten." — Die Presse sagt: „So wenig die Ant-
wort des Ministerpräsidenten die Freunde der Vieh.
commissionäre befriedigt haben mag, so beifällig dürfte
sie von allen jenen begrüßt werden, welche der Wiener
Markt nicht aus politischen Gründen, fondern der
materiellen, der Brotfrage wegen interessiert." — Die
M o r g e n - P o s t äußert sich folgendermaßen: Die Er«
klärungen, welche Graf Taaffe in der gestrigen Sitzung
des Abgeordnetenhauses abgegeben hat, geben uns die
Gewähr, dass wir eine Preisgebung der Interessen
Wiens in dieser Frage nicht zu besorgen hab.n. Die
Entschiedenheit, mit welcher der Ministerpräsident die
Bedeutung des Wiener Marktes betont hat. lässt uos
erkennen, dass er an der Stellung Wiens auch nach
dieser Richtung hin nicht wird rütteln lassen."

5 * «

Auch die Allerhöchste T h r o n r e d e , mit welcher
der u n g a r i s c h e R e i c h s t a g geschlossen wurde, ruft
in der Wiener Presse ein starkes Echo hervor. „Die
Worte des Kaisers — schreibt die N e u e f r e i e
P r e s s e — werden in ganz Ungarn einen tiefen
Nachhall finden. Das Volk wird erkennen, dass der
Herrscher im Parlamente, in den Rechten der Bürger
eines der wichtigsten Elemente seiner eigenen Macht
erkennt, das« ihm Verfassung und Königthum wie zwei
gewaltige Eichen erscheinen, deren Wurzeln sich in«
Boden des Vaterlandes untrennbar verschlingen." Auch
auf Oesterreich weife die Thronrede einen Lichtstrahl.
Der äußere Friede sei gesichert, die Bürger der ge-
sammten Monarchie können sich ruhig der Arbeit, der
Förderung der materiellen Wohlfahrt hingeben. — Das
F r e m d e n b l a t t schreibt im Hinblick auf den an den
neuen Parlamentsbau anknüpfenden Passus der Thron,
rede: „Noch selten ist auf einem Throne eine Ver-
fassung so gepriesen und in solcher Weise gefeiert worden,
wie die Verfassung Ungarns in der Thronrede des
Königs Franz Josef. Der Monarch hebt rühmend die
Pietät der Ungarn für ihre nahezu tausendjährige Ver-
fassung hervor. Er ist überzeugt, dass noch in späteren
Jahrhunderten die charakteristischen ungarischen Gefühle
der Treue für den König und der Anhänglichkeit an die
Verfassung fortleben werben. Einen schöneren Triumph
konnte das ungarische Verfassungsleben, konnte das
innige Band zwischen der Krone und der Verfassung
nicht feiern, als es in diefen Worten gefchah; und
diese verleihen der abgelaufenen Reichstags-Epoche
einen Glanz, welcher die Herzen der ungarischen Na»
tion noch lange erfreuen und erheben wird. Wir hier
diesseits der Leitha freuen uns aufrichtig der Fort '
schritte und der Erfolge des eng verbündeten Staates.
Auch bei uns hat das Verfassungsleben schon tiefe
Wurzeln geschlagen, ist in das Bewusstsein der Na«
tionen eingedrungen und mit dem Staate aufs innigste
verschmolzen. Wi r haben leine Ursache mehr, Hinsicht«
lich der Stärke des constitutionellen Lebens mit Neid
auf Ungarn zu blicken."

Inland.
(Parlamentarisches.) Wie die ..Presse"

vernimmt, gedenken die czechischen Abgeordneten aus
Böhmen, die bekanntlich diesmal bei den Delegations-
wahlen über die Majorität verfügen, auch zwei czechi<
sche Abgeordnete aus Mähren in die Delegation zu
wählen, nachdem die oppositionellen Deputierten dieses

Landes alle Compromiss-Anerbietungen zurückgewiesen
haben und keinen Czechen in die Delegation entsenden
wollen. Dies dürfte indes erst dann geschehen, wenn,
wie rs leider den Anschein hat. die deutsch<böhmischen
Abgeordneten das ihnen angebotene Compromiss zurück-
weisen sollten. I m Falle jedoch die versöhnlich ge-
stimmten Elemente unter den deutsch.böhmischen Ab«
geordneten die Oberhand behalten würden, möchten
die czechischen Deputierten selbstverständlich zunächst
ihre deutschen Landesgenossen wählen.

( D i e W a h l b e w e g u n g i n U n g a r n ) nimmt
nunmehr, nachdem der Termin für die Vornahme der
Reichstags-Neuwahlen bereits ausgefchrieben ist, einen
lebhafteren Charakter an. Der Minister des Innern
richtete an sämmtliche Central - Wahlausschüsse des
Landes eine Circularverordnung, in welcher dieselben
aufgefordert werden, die Termine der allgemeinen
Wahlen innerhalb der zehntägigen Periode vom
13. bis inclusive 22. Juni auf Grund des Aller-
höchsten Rescripts anzuberaumen, zur Leitung des
Wahlactes einen Präsidenten und Schriftführer, respec-
tive deren Substitute« zu wählen und die betreffenden
Protokolle dem Minister zu unterbreiten. Gleich-
zeitig werden die Central-Wahlausschüsse aufmerksam
gemacht, dass die Wahlen in der im Gesetze vor-
geschriebenen und der Ausübung des schönsten der
bürgerlichen Rechte würdigen Weise zu erfolgen haben.

( D e m k r o a t i s c h e n L a n d t a g e ) , welcher
bekanntlich nach den Pfingstfeiertagen zusammentreten
wird, werden nebst dem Budget Gesetzentwürfe in-
belreff der Einführung mehrerer folcher Gesetze im
Gebiete der gewesenen Militärgrenze, welche dortselbst
noch nicht Geltung haben, ferner betreffs der Rege-
lung der Gerichtsbarkeit sowie der Suspendierung der
Unabhängigkeit der Richter unterbreitet werden.

A u s l a n d .
( A u s der S k u p s c h t i n a . ) Wie uns bereits

telegraphisch gemeldet wurde, erfolgte am 21. d. M .
die feierliche Eröffnung der Skupschtina durch eine
königliche Thronrede. Eine besondere Deputation hatte
den König zur Eröffnung der Skupschlina eingeholt.
Die Regierungspartei verfügt in der neuen Skup'
schtina, von welcher zur Zeit 178 Mitglieder in Nisch
anwesend sind, über eine compacte Majorität von
140 Stimmen. Die Opposition zählt 13 Mandate.
5 oppositionelle Mandate wurden vom Verifications-
Ausschusse annulliert. Zu Candidate« für da« Skup-
ichtina.Präsidium wurden die Deputierten KujundZiö,
Kneievik, G l i ö ^ , Alexa und Kosta Zdravkovi«? mit
überwiegender Majorität gewählt. Der König er-
nannte von den vorgeschlagenen Candidate« K u -
jundzi i zum Präsidenten und Glisic" zum Vice-
präsidenten.

( A u s C e t i n j e ) wird der „Pol . Corr." be-
richtet, dem Fürsten Nikolaus von Montenegro sei in
Podgorica ein sehr warmer Empfang bereitet worden-
Bei einem ihm zu Ehren veranstalteten Diner brachte
der Fürst einen Toast auf den Sultan aus, den er
als seinen guten Nachbar bezeichnete, dessen Freund-
schaft er hochschätze. Der bekanntlich den Fürsten auf
dessen Reise begleitende türkische Ministerresident in
Cetinje. Djeva Efendi, toastierte auf das Wohl des
Fürsten.

Wirkungskreise der freien Bewegung der kleinen Ge-
meinde nicht im Wege stehen.

E« entsteht nun die Frage, welchen U m f a n g
die kleine und welchen die große Gemeinde haben sollte.
Wi r glauben, dass die kleine Gemeinde der g e n a u
b e g r e n z t e n S t e u e r g e m e i n d e gleich sein müsste.
Nur wenn diese Gemeinde gar klein wäre. wären aus»
nahmsweise in eine kleine Gemeinde höchstens drei
benachbarte Steuergemeinden zu vereinigen, wenn sie
nämlich diese Vereinigung wegen gemeinschaftlicher
Interessen selbst wünschen sollten. Die g r o ß e Ge«
m e i n d e aber könnte leicht — und gewiss nicht zum
Nachtheile der kleinen, zu ihr gehörigen Gemeinden —
auch einen ganzen G e r i c h t s b e z i r k umfassen,
welcher nur dann. wenn er zu sehr ausgedehnt wäre.
mit Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse und Be»
dürfnisse der Bevölkerung in zwei oder drei Gemeinden
zu theilen wäre. Nach vollbrachter Organisierung sol-
cher großer Gemeinden könnten, wie wir schon erwähnt
haben, die B e z i r k s cassen a u f h ö r e n , welche sich
mit d«n Gemeiudecassen vereinigen würden. Es gibt
ja im Küstenlande schon lange leine Beziikscassen mehr.
Insbesondere könnten die großen Gemeinden leicht alle
Geschäfte der S t r a h e n - A us schlisse übernehmen,
so dass letztere nebst den mit ihrer Amtierung ver<
bundenen Kosten nicht mehr nothwendig wären.

Es versteht sich von selbst, dass solche große
Gemeinden keineswegs den B e z i r k «gemeinden, wie
sie einige der großen Kronländer haben, ähnlich wären.
Diese (Vezirks-)Gememden umfassen nämlich ganze
p o l i t i s c h e B e z i r k e und stehen a l s G e m e i n d e n
h ö h e r e r O r d n u n g über den O r t s g e m e i n d e n ,
welch letztere von denselben abhang'g slnd Nach u „ .
serem Entwürfe aber wären o w o h l l e l n e a s
« r o h e G e m e i n d e n b e z ü g l i c h l h r e s W , r .

k u n g s k r e i s e s s e l b s t ä n d i g u n d d ie e inen
w i e d ie a n d e r e n n u r v o n dem L a n d e s -
ausschusse, r e s p e c t i v e d ie g r o ß e n Ge«
m e i n d e n bezüg l i ch des ü b e r t r a g e n e n W i r -
k u n g s k r e i s e s v o n der p o l i t i s c h e n B e z i r k s ,
b e h ö r d e a b h ä n g i g . Wohl hätten beiderlei Ge<
meinden die Pflicht, sich wechselseitig zu unterstützen,
und insbesondere die kleinen Gemeinden die Pflicht,
in Angelegenheiten der Ortkpolizei die bezüglichen
Uebertretungen den großen Gemeinden wegen der Be-
strafung nicht nur zur Anzeige zu bringen, fondern
auf Verlangen derselben zur Verminderung von Kosten,
infoweit es nothwendig wäre, auch die Voruntersuchung
zu Pflegen. Den Vorsteher der kleinen Gemeinde wü»
den wir G e m e i n d e v o r s t e h e r (2upn.ii), den Vor-
steher der großen Gemeinde aber B ü r g e r m e i s t e r
(Oberrichter, ukäiupku) nennen. Die große Gemeinde
müsste auch ihren tauglichen, für die Gemeindegeschäft«,
führung g e p r ü f t e n und bestätigten S e c r e t ä r
haben.

Eine derartige Organisierung der Gemeinden
ließe sich ohne i r g e n d welche A e n d e r u n g e n
i n dem p o l i t i s c h e n O r g a n i s m u s , daher —
ohne Mitwirkung des Reichsrathes — auf Grund
eines Landesgesetzes durchführen.

Wir beantragen hiemit eigentlich nichts Neues;
wir hatten ja schon vor dem Jahre 1850 so lange
Zeit kleine Gemeinden, die für sich mit ihrem eigenen
Wirkungskreise bestanden, und diese Gemeinden waren
für einige ihnen von der Regierung übertragene Ge-
schäfte in große oder Hauptgemeinden vereinigt, deren
e« in Krain 124 gab. Hätte man nur bei der Ge-
meinde-Organisierung vom Jahre 1850 und später auf
diese alte. unserer Bevölkerung zusagende Einrichtung
einigermüßen Rücksicht genommen, hätte man sich an

dieselbe angelehnt, gewiss würde man sich nach dreißig
Jahren nicht noch den Kopf zerbrechen und streiten,
w i e die Gemeinden zu organisieren wären, gewiss
hät'en wir jetzt nicht Gemeinden, die durchaus nicht
den Bedürfnissen und den Wünschen unseres Volkes
entsprechen und auch nicht entsprechen können; den"
vergebens suchen wir in deren Organisierung die
Grundsätze, nach welchen man bei derselben vor-
gegangen ist.

Wir haben in dieser wichtigen Angelegenheit u»'
sere Ansicht ausgesprochen, es möge nun noch jemand
anderer die seinige aussprechen, vielleicht wird datw
die Sache klarer, damit es möglich werde, das el"
wünschte Ziel zu erreichen.

Wochen-Chronik.
W i e n . 22. Ma>-

Ganz Wien steht heute noch und wird noch lange
unter dem Eindrucke stehen, welchen der Brand unsers
schönsten Schauspielhauses verursachte. Das vor zw0l
Jahren mit einem Aufwande von über einer Mm' "»
erbaute Stadltheater ist buchstäblich bis auf den G r u l "
niedergebrannt, denn von aller Herrlichkeit, welche 0"»
Gebäude umfchloß. stehen heute nur mehr die U "
fassungsmauern. Der kostbare Plafond mit den scho" '
Gemälden, der wertvolle Luster, die vergoldeten Log"'
brüstungen, der von Hans Makart gemalte Vorhang
eine Scene aus Shakespeare's „Sommeniachtstral'u»
darstellend, alles vernichtet, in Glut und Asche A
fallen; ja selbst das letzte Restchen Mörtel ist von 0"
Wänden gestürzt, und die nackten Mauern blick" " '
ein Chaos von Schutt, Ziegelsteinen, Eisen- uno «?'
röhren und verkohlten Balken. ^..»lich

Der Schreiber dieser Zeilen genießt ge leg" ' " ^
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( F r a n k r e i c h . ) Immer mehr bestätigt es sich,
dass die parlamentarische Stellung des Ministeriums
Ferry durch den chinesischen Elfolg außerordentlich ge.
stärkt worden ist. Nicht nur ist alle Gefahr, die aus
der Abneigung der Deputierten gegen weitausschauende
Colonialpolitik entstehen konnte, beseitigt, sondern auch
die drohende Revisionsfrage zeigt plötzlich ein freund-
liches Gesicht. Man nimmt an, dass die begrenzte
Revision, so wie sie das Ministerium zu beantragen
gedenkt, durchgehen wird.

( F r a n k r e i c h und M a r o k k o . ) Frankreich
beansprucht in den Unterhandlungen mit dem Kaiser
von Marokko das Amalat Utschda, dessen Stämme
eine Gesammtheit von 12000 Mann mit 1856 Pfer«
den bilden. Frankreich würde alsdann Figuig be-
herrschen , dessen Oasen bisher den Herd des Wider«
standes gegen die Franzosen bildeten. Das gebirgige
Amalat Ulschda liegt zwischen der algerischen Grenze
und dem rechten Ufer der Maluja und gehört seit
dem Vertrage vom 18. März 1845 rechtlich zu Ma»
rokko. Es bildete früher einen Theil des Königreichs
Tlemsen und war bis 1845 immer ein streitiger Punkt.
Der Ort Utschda hat keine 1000 Einwohner, ist aber
ein großer Marktplatz, der zur Marltzrit von 6000
Beduinen besucht wird. Amalat ist sehr fruchtbar,
aber schlecht angebaut.

( D i e I r l ä n d e r ) hielten am Sonntag in
Birkenhead ein Meeting ab, an welchem auch mehrere
der notorischen irischen Abgeordneten theilnahmen.
M r . Giggar erklärte, dass die irische Partei im Par.
lamente alle auftauchenden Fragen, unbekümmert um
das Wohl und Wehe des Vereinigten Königreiches,
nur vom irischen Standpunkte betrachten müsse. I r land
lönne nur im Wege der Erpressung Concessionen er«
langen und dürfe keine Gnade geben, da es auch
keine Gnade zu erwarten habe.

( E n g l a n d und der S u d a n . ) Die „Pal l
Mal l Gazette" schreibt über die Expedition nach Char-
tum, dieselbe werde zu Anfang des Herbstes abgesendet,
falls Gordon nicht vorher den Mahdi geschlagen und
die Garnison gerettet hat; in diesem Falle wäre die
Expedition nicht nöthig. Wenn aber Gordon vom
Mahdi inzwischen geschlagen und alle Gannsonen sich
ergeben würden, werde die Expedition wahrscheinlich
nothwendig bleiben, um Kairo gegen den Mahdi, der
bereits Oueregypten bedlohr, zu sichern. Die Expe«
dition werde aus wenigstens 10000 Mann bestehen.
Das Blatt spricht sein lebhaftes Bedauern darüber
aus, dass das Cabinet nicht fchon lange die Expedition
nach dem Sudan beschlossen habe, da General Wol-
>eley, der wahrscheinlich die Expedition befehligen
werde, sich lämpfend den Weg durch die Stämme
werde bahnen müssen, die durch das bisherige Schwei-
gen der englischen Negierung zu Feinden gemacht
Wurden. _ ^ ^

Tagesueuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

-Grazer Morgenpost" meldet, der Pfarrgemeinde Lang
zur Restaurierung des Kirchthurmes einen Veitrag von
300 f l . zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde
Dbersulz im politischen Bezirke Mistelbach in Nieder-

österreich zum Schulbaue eine Unterstützung von 200 f l .
aus der Allerhöchsten Privatcasse allergnädigst zu be-
willigen geruht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n haben dem Prä»
sidenten der Wiener k. k. Polizeidirection zur Bethei«
lung jener Unterstützungswerber aus dem Wiener
Polizeirayon, deren in letzterer Zeit eingebrachte Unter«
stühungsgesuche auf Allerhöchsten Befehl von dem Se»
cretariale Ihrer Majestät demselben zur eigenen Wür-
digung und Erledigung übe, lassen worden sind, die
Summe von 500 fl. aus Allerhöchsterer Privatcasse
übergeben zu lassen geruht.

— ( D e r v e r b o r g e n e Schatz im Kasten.)
Der Tischlermeister Josef Schlichting in Wien erhielt
vor einigen Monaten von der Schneidersgattin Ludmila
Frantischel einen alten Kasten zur Renovierung. Erst
vorgestern vormittags konnte Schlichting die Reparatur
dieses Kastens in Angriff nehmen, und als er die rück'
wärtige Wand öffnete, entdeckte er ein geheimes Fach
und in demselben mehrere Rollen Papier. Bei näherer
Besichtigung erkannte der Tischlermeister, dass da3 zu»
sammengerollte Papier Staatsschuldverschreibungen, Actien
der Donau. Damftfschiffahrtsgesellschaft sammt Coupons
vom Jahre 1874 angefangen, und Fürst« Salm-Lose ent«
halte, Schlichting eilte sofort auf das Stadtcommissariat
und deponierte dort die Wertpapiere. Dieselben dürften
von dem zu Anfang der siebziger Jahre plötzlich ver<
storbenen pensionierten Amtsdiener der österreichisch,
ungarischen Bank, Philipp Klein, dem Vater der Schnei«
dersgattin Lndmila Frantischek. aus dessen Nachlasse der
Kasten stammt, herrühren. Klein war als ein äußerst
sparsamer Mann bekannt, und seine nächsten Angehörigen
waren nicht wenig erstaunt, als ihnen bekannt wurde,
dass nach seinem Tode nur ein Grundstück in Meidling
und ein geringer Barbetrag zurückgeblieben war. Jetzt
klärte sich die Sache allerdings auf. Klein hatte seine
Ersparnisse in das geheime Fach gelegt und gegen nie«
manden hievon Erwähnung gethan. Durch seinen plötzlich
eingetretenen Tod und da auch lein Testament zuriick<
geblieben war. erfuhr man von diesem verborgenen Schatz,
der einen Wert von über 10000 fl, repräsentiert, nichtö.
Frau Ludmila Frantischek wurde verständigt, ihre Erb
ansprüche bei Gericht geltend zu machen,

— ( D a 3 Mädchen mit den d r e i Pelzen.)
Man schreibt aus Budapest: I n ein hiesiges Hotel ersten
Ranges kam jüngst ein Fremder vorgefahren, der dafelbst
Wohnung nahm und sich in der Früh auf dem Meld-
zettel als Fürst Gortschaloff einschrieb. Allerdings ist
d«r langjährige russische Staatslenker seit mehreren Jah-
ren todt nnd war ein sehr alter Herr, während der
Fremde ei» junger Mensch von laum 30 Jahren war;
allein, da es offenbar mit den historischen Kenntnissen
deS Hotel'Personals nicht weit her war, wurde der
Fremde mit großer Ehrfurcht behandelt und mit jener
zarten Aufmerksamkeit, wie sie nur die Aussicht auf ein
fürstliches Trinkgeld bei einer wohlerzogenen Hotel«
Dienerschaft hervorbringen kann. Die Hochachtung, welche
man dem eleganten Fremdling entgegenbrachte, erlitt
aber einigermaßen eine Einbuße, als derselbe ganz un-
erwarteter Weise in der Hotelküche erschien, in welcher
eine der Küchenmägde gerade mit dem Scheuern des Ge»
schirrs beschäftigt war, und die Zumuthung an dieselbe
stellte, sie solle sich ihren Pelz anziehen und ihn „zum

Ritter schlagen." Die Magd war dermaßen perplex über
diese Zumuthung, dass sie den Fremden zuerst mit offenem
Munde anstarrte und ihm dann lachend erklärte, sie habe
keinen Pelz, worauf sich der seltsame Gast. nachdem er
sich ihren Namen notiert hatte, entfernte. Einige Stnn-
den später entstand in der Hotel'Restauration ein großer
Lärm; der Fremde hatte daselbst allerlei absonderliche
Allotria getrieben und war schließlich mit einem alten
Herrn, der ihm nicht glauben wollte, er sei der verstor-
bene Minister Gortschakoff. so brutal geworden, dass die
Polizei geholt werden musste, die den rabiaten »Frem«
den" in einem Fiaker fortführte. Am Nachmittag sollte
aber der Hotel-Dienerschaft, besonders aber der ob-
erwähnten Magd, eine eigenthümliche Neberraschnng be<
schieden sein. Es erschienen nämlich bei derselben drei
Orlchästsansläilfer und brachten ihr je einen kostbaren
Pelz, welche sie anch trotz aller Protestalionen dort
ließe", mit dem Bemerken, dass dieselben bezahlt feien.
Da) Mädchen befindet sich nun im Besitze von drei
kostbaren Pelzen, von welchen sie nicht weiß, was sie
damit anfangen soll. Der junge Mann, der offenbar
wahnsinnig ist. soll der Sohn eines sehr reichen Wiener
Financiers sein.

— ( N oma n sto ss.) Vor einigen Tagen, so wird
aus Mohäcö geschrieben, landete ein von Budapest kom»
mendes Passagierschiff an der hiesigen Station. Unter
den ans Land steigenden Passagieren befand sich auch
ein Mädchen, das ohne jedeö Gepäck in die Stadt gienn,.
in der Absicht, sich hier einen Dienst zu suchen. Ihre
Bemühnngen waren nicht ohne Erfolg, Sie stand noch
an demselben Tag in ein Bürgerhaus als Dienstmagd
ein und schickte sich an, die ihr von der Hausfrau zu«
gewiesenen Aibcitcn zu verlichten. Die Hausfrau beob-
achtete die neue Magd, die sich wohl für jede, auch die
niedrigste Hausarbeit willig und anstellig zeigte, doch
ihre überaus zarten Hände, der feine Teint in ihrem
Gesichte »no ihre gebildete Sprache mochten zu ihren
Arbeiten so wenig passen, dass sich die Dienstgeberin
allerlei Gedanken über daK Mädchen machte, die sie
ihrem am Abende heimkehrenden Gatten mittheilte. Am
zweiten Tage langte in Mohücö ein aus Paks datierter
und dem betreffenden Dienstgeber zu Gesichte lommrnder
Steckbrief ein, des Inhaltes, dass eine dortigc Officiers«
tochter spurlos verschwunden sei. Die Personsbeschrei-
bung der Flüchtigen passte so genau auf die bei ihm
dienende Magd, dass jeder Zweifel eines Irrthums aus-
geschlossen war. Er machte die amtliche Anzeige nnd
bereitete das Fräulein auf die werdenden Dinge vor.
Passelbe leugnete anfangs ihre Identität, doch als sie
hörte, dass der Vater mit dem nächsten Schiffe an-
komme, weinte sie und wollte sich ein Leid anthun.
Vi,ttlerweile war aber der Vater gekommen, und nun
spielte sich zwischen Vater und Tochter eine Scene ab,
die unbeschreiblich ist. Daö Fräulein zog es vor, als
Dienstmagd ihr Leben zu fristen, als weiterhin daS
Opfer ihrer Mutter zu sein.

— ( „ I n se inen A r m e n das K i n d war
tod t . " ) An diese ergreifende Schlusözeile aus dem
Goethe'schen „Erlkönig" erinnert ein herzerschütternder
Vorfal l . welcher aus Raab gemeldet wird. Der elf-
jährige Knabe des dortigen Einwohners Martin Gaugler
badete Samstag in der freien Donau nächst dem Donau-
Dampfschiff-Landungsplätze. Plötzlich gerieth da8 Kind
auf eine Schlammbant und konnte feine Füße von der-

ber Theaterbrände Wiens einen etwas eigenthümlichen
Vorzug: Am 7. Dezember 1881 befand er sich bei der
Vorstellung von «Hofmann's Erzählungen" im Ring-
Heater. Tagsdarauf brannte das Ningtheater ab, in
Welchem bekanntlich siebenhundert Menschen ihren Tod
fanden. Wir waren einer der Ersten, welche den Brand
^Merkten, und beim Stadtlheater ergieng es uns ebenso.
Donnerstag befanden wir uns bei der Vorstellung von
»Villa Blancmignon", unterhielten uns dabei köstlich,
U>'d am Freitag nachmittags um '/^b Uhr standen wir
bereits vor dem rauchenden Stadttheater, bevor auch
Nur noch die Spur einer Feuerspitze zu erblicken war.
Neidemale vermochten wir nicht zu glaube», dass die
Gefahr eine große sei, dass so herrliche Bauten dem
"'Umgänge geweiht sein sollen, und beidemal- sahen
A r Zierden Wiens zu Staub und Asche werden. Dem
Himmel sei Dank, dass der jüngste Brand kein fo
Entsetzliches Unglück mit sich brachte, wie jener vom
U> Dezember 1881.
^ Weil sich unsere Aristokratie durch den Tod Ihrer
'"iajestät der Kaiserin Maria Anna in Trauer befindet,
sfno da viele Einwohner Wiens durch den Eindruck,
"eichen der Brand des Stadttheaters verursachte, bei<
^he gelähmt sind, war das Pferderennen am jüngsten
Sonntag in der Freudenau nur sehr spärlich besucht.
Wenigen war es daher auch vergönnt, beim Totalisateur
Ue Quote zu gewinnen, wie sie so groß bei einem
Wrderennen noch niemals in Wien ausgezahlt worden
U- Für fünf Gulden erhielt nämlich der glückliche
^winner zweihundert und fechs Gulden. Es war bei
^ l e i t en Nummer des Rennens, in welchem der
^auvlit „Pierrot" am Start erschien. Auf Pierrot
">aren alle Augen gerichtet, und nur die allerwenigsten
,̂ "Meten es, dass auch ein gänzlich unbekanntes Pferd
< 2 holeliers Frohner in derselben Nummer lief. Alles
"vle auf Pieirvl und Pierrot ließ feine Enthusiasten

schmählich im Stiche, den Sieg einem Pferde des
Eigenthümers des „Hotel Imperial" überlassend.

Wir waren bei dieser Nummer Zeugen einer köst-
lichen Scene. Wie überall, existieren auch in Wien
Talmi.Sportsmen, CommiS, welche, das Monocle ins
Auge gekniffen, einen großcarrierten Anzug am Leibe,
von «Steeple-Chaise". ..Teufelsgraben". „Ir i fh-Bank"
lc. ladeblechen, bei jedem Rennen dabei sind und sich
für Turfmänner comms i l taut halten. Bei dem Rennen
am jüngsten Sonntag waren drei in einem und dem»
felben Geschäfte bedienstete Gentlemen am Turf er.
fchienen, und da sie bei der ersten Nummer gewonnen
hatten, beschlossen sie, bei der zweiten echte Sports»
manner zu sein und ihr Glück mit fünfzig Gulden
bei dem Bookmaker zu versuchen. Die fünfzig Gulden
wurden zusammengelegt und der eine gieng zum Book«
maker, um auf „Pierrot" zu fetzen. Aber o weh! er hatte
die Nummer verfehlt, es war ein völlig belangloses
Pferd, auf welches er gesetzt hatte, und schon erschallte
die Glocke, ein Zeichen, dass die Pferde zum Start
abgehen; der Bookmaker luß sich also nicht mehr be-
wegen, das Geld zurückzugeben.

Was thaten nun die zwei jungen Leute, um ihr
Geld, welches ihr College aus ein unrichtiges Pferd
gefetzt hatte, nicht zu verlieren? Sie fielen über den
Armen her, und ehe er es sich noch versah, halten sie
ihm Uhr und Kette aus der Tasche gerissen. Der Eine
nahm die Uhr, der Andere behielt die Kette und der
Geplünderte zog sich nach einem lauten Protest, der
ihm jedoch nichts half, weinend in einen Winkel
zurück. Die Zwei, welche sich selbst bezahlt gemacht
hatten, sahen verächtlich auf ihren weinenden Collagen,
da giengen die Pferde durch das Ziel, und nicht Pierrot
fondern Angela war die Erste. Der beraubte Commik
erhielt nicht weniger als ungefähr dreitausend Gulden
ausbezahlt, und nun hätte man sehen Mssen, wie sich

die andern Zwei an ihn herandrängten. Sie steckten
ihm gewaltsam Uhr und Kette wieder in die Tasche,
sie herzten und küssten ihn, sie nannten ihn sogar ein
Genie und den ersten Sportsmen der Welt, aber der
vorher geweint hatte, der lachte jetzt, er gab seinen
College« nicht einmal eine Antwort, stolz behob er
seine dreitausend Gulden, stolz schob er sie in seine
Tasche und stolz warf er sich in einen Wagen, welchem
er seine College» nachrennen ließ. Er wi l l sich durch»
aus nicht dazu verstehen, seinen Freunden einen Theil
des Geldes herauszugeben, und so haben sich diese ge-
stern an einen Advocate« gewendet. Ob mit Erfolg?

Und noch etwas Komisches hat sich dirsertage im
Stillen eleignet: Die etwas „ältliche" Frau eines
Vörseaners hat ihre Augen auf einen schmucken jungen
Mann geworfen, nur bemerkte sie zu ihrem Unglück
nicht, dass dieser junge Mann sie durchaus nicht aus'
stehen konnte. Diese Woche trifft sie ihn während eines
Spazierganges im Stadtpark, sie nestelt eine Bri l lanl-
Broche los und händigt sie ihm mit dem Beme>len
ein, sie werde den Verlust dieser Broche am nächsten
Tage inserieren lassen, er möge sich als Finder melden,
und so werde es ein Leichtes sein, ihn zum Haus'
freunde heranzubilden. Der junge Mann erwiderte
nichts, am nächsten Tage erschien die Verlustanzeige
in einer Zeitung, Ue Frau des Börseaners wartete
und wartete, der glückliche Finder kam jedoch nicht.
Und warum kam er nicht? Weil er die Brillant.Äroche
noch selbigen Tags vertauft hatte. Des Vörseanels
Gattin wartet noch heute, aber Ross und Reiter,
Pardon! Jüngling und Broche sieht sie niemals wieder.
Wem sie jedoch glühender entgegensieht, dem Jung«
ling oder der Vroche, davon können wir leider leine

Kunde geben.
M a x V l o l a .
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selben nicht mehr losmachen. Es streckte um Hilfe rufend
die Hände in die Höhe, verfank aber immer tiefer und
wurde endlich vollständig von den Fluten bedeckt. Die
in der Nähe befindlichen Matrosen und Schiffer eilten
sogleich zur Rettung des Kindes herbei, allein es ^
lang ihnen nicht, dasselbe zu finden. Mitt lerweile wurde
der Vater des Kindes von dem traurigen Falle ver<
ständigt. E r eilte in das Wasser, bis ihm die Flut an
den Hals reichte, und suchte mit den Füßen nach dcm
von den Wellen verschlungenen Körper seines Sohnes.
Nach halbstündigem Suchen stößt er mit seinem Fuße
auf einen weichen Körper; er stieß einen Schrei aus,
der nichts Menschliches an sich hatte, und tauchte nach
einigen Secunden wieder auf, den Körper seines todten
Kindes in den Armen haltend. Die leblose und doch
so theure Bürde an sein Herz drückend, eilte er nach
Hause, wo Wiederbelebungsversuche angestellt wurden,
die jedoch erfolglos blieben. Sonntag wurde das auf
so tragische Weise ums Leben gekommene Kind unter
allgemeiner Theilnahme zu Grabe getragen.

— ( A l t e L i e b e r o s t e t n i c h t . ) Vor Jahren
liebte ein gewisser I O, Adams in Alabama ein schönes
Mädchen. I h r e Eltern aber zwangen sie zur Heirat mit
einem Manne Namens Jackson, der mit ihr nach Trxas
zog. Dor t wurde Frau Jackson die Mutter von neun-
zehn Kindern. Mitt lerweile war Adams auch nicht faul.
Er heiratete und wurde im Laufe der Zeit Vater von
einundzwanzig Kindern. Kürzlich nun starb Jackson; fast
zur selben I e i t starb auch die Frau des Adams, so dass
Adams und seine alte Liebe wieder frei wurden. Beide
haben beschlossen, ihre Jugendliebe durch die Ehe zu be»
siegeln. W i r wünschen viel Vergnügen!

Loca les .
— ( D e r l . l . L a n d es s c h u l r a t h ) hielt am

10. d. M . eine Sitzung ab. Dem Sihungsprotokolle
entnehmen wir Folgendes:

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn
Vorsitzenden trägt der Schriftführer die seit der letzten
Sitzung erledigten Geschäftsstücke vor. was zur Kennt<
ms genommen wird.

Hierauf wird zur Tagesordnung übergegangen.
Dem Recurse der Ortsgemeinde Tersein a/gen

die Ausschulungsverweigerung von Mannslnng wird
Folge gegeben und die Errichtung und Activierung
einer einclassigen Volksschule in Tersein beschlossen.

Der Recur« eines Pfarramtes gegen die bezirls-
schulbehördliche Verfügung, betreffend zwei auf einen
Localschulfond lautende, in kirchlicher Verwahrung be«
fmdliche Privatschuldscheine, wird erledigt.

Der Bericht des Bezirksschulrathes Slein in-
betreff der Schulerweilerung in Lustthal wird mit dem
bezüglichen Antrage an den kramischen Lanbesausschuss
aelei^t.

Desgleichen wurde das Gesuch einer Lehrers»
Waise um Gewährung einer Gnadengabe mit dem ent-
sprechenden Antrage dem trainischen Landeöausschusse
übermiltell. . ^ . , ,

Die von der Eymnastal-Dlrectlon in Lalliach
vorgelegten Competenzgesuche um die daselbst erledigte
Lehrstelle werden mit den bezüglichen Anträgen dem
hohen k. t. Ministerium für Cultus und Unterricht
vorgelegt.

Ueber eine Anfrage des Lehrkörpers einer Mittel-
schule inbetreff des obligaten Sprachunterrichtes wird
die geeignete Auskunft ertheilt.

Ein Gefuch um Bewilligung zur Errichtung eines
Kindergartens wird höhern Orts vorgelegt.

Einige Oberlehrer werden auf Dienstposten der-
selben Kategorie verseht und zwei Lehrstellen definitiv
beseht.

Recurse in Schulversäumnisstraffällen und e,n
GeldauLhilfsgesuch werden erledigt.

— ( H e r z - J e s u « K i r c h e n b a u . L o t t e r i e . )
Die fertiggestellte Ziehungsliste dieser Lotterie gelangt
heute aus dem Drucke und wird zur Bequemlichkeit des
Publicums von Montag, den 26. d. M. an, in allen
jenen Localen zur Einsicht aufliegen, in denen die Lose
verlaust wurden. Auch in die auswärtigen Orte wird
am Monwg die Ziehungsliste versendet werden. Die
Ausgabe dieser Liste, welche zwei Druckbogen umfasst,
hat sich des hohen Feiertages und des großen Zahlen-
apvarates wegen bis heute verzvgert. — sr -

— ( L i e d e r - A b e n d ) Für den heute abends
im landschaftlichen Theater stattfindenden Lieder.Abend
gibt sich eine sehr rege Theilnahme kund, und verspricht
das Concert, trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit, zahl-
reich besucht zu werden.

— (Platzmusik.) Morgen mittags findet in der
Sternallee Platzmusik statt, und wurde für dieselbe sol,
gendes Programm festgestellt: 1.) Marsch; 2,) „Laura"-
Walzer ans der Operette „Der Bettelstudent" von
C Millöcker; 3 ) Ouvertüre aus „Martha" von Flolow;
4 ) „Pappacoda". Polka frany. aus der Operette „Eine
Nacht in Venedig" von Ioh. Strauß; 5.) Phantasie aus

Ul l dllilo i l l ma8eti6rÄ" von G. Verdi; 6.) «Im
Sturmschritt". Polka schnell von 3°h Strauß

— ( D er n e u e W e g nach Sch lschka) I m
Laufe dieser Woche wurde der neue Weg nach Schischla
vollendet. Durch diesen Weg wurde ein wahrer Schatz

unseres herrlichen Tivoli neu erschlossen. I n allen seinen
Partien reizvoll, bietet er uns Naturschönheiten, wie
keiner der bisher im Tivoliwalde bestandenen Wege.
Wir möchten diesen wunderbar schönen Theil der reich,
geschmückten Umgebung Laibach's heute nicht näher schil-
dern. da wir den vollen Genuss, den man beim ersten
Passieren dieses WegeS umsomehr empfindet, und die
mannigfachen angenehmen Ueberraschungen, die da dem
Spaziergänger begegnen, nicht verkürzen möchten. Dessen
aber sind wir schon heute sicher, dass jeder Passant dieseS
Weges in unser Lob einstimmen und jenen Männern volle
Anerkennung zollen wird, die unsere Stadt mit einem so
wertvollen Geschenke bedacht haben. Es konnte sich zwar
bei uns über den Mangel an schönen Spnziergängen
auch bis jetzt niemand beklagen, allein gewiss ist es. dass
Laibach auch für Fremde um einen Anziehungspunkt
reicher geworden ist.

Nebst der unermüdlich thätigen S t a d t v e r s c h ö n e .
r u n g s - S e c t i o n hat sich um die Errichtung des
Weges nach Schischla in erster Linie Herr K o s l e r
verdient gemacht, der nicht nur mit größter Bereit-
willigkeit seinen Grund und Boden zur Verfügung stellte,
sondern sogar den Weg, bis auf den Sand und die
Brücken. welche die Stadt beistellte, auf eigene Kosten
herstellen ließ. —sr—

— ( E i n bedenkl icher S p o r t . ) Man kann
von Glück reden, dass bei dem Sporte. der in unserer
Stadt mit großen Hunden getrieben wird, nicht öfter
ein durch dieselben veranlasstes Unheil zu verzeichnen
ist. Nur zu oft haben wir Gelegenheit, zu sehen, wie
sich diese lalbsgroßen Hunde in den Gassen der Stadt
und selbst auf den lebhaftesten Promenaden im rasenden
Laufe und in Sprüngen. die folchen abgerichteter
Circushunde kaum nachstehen, gegenseitig zu unterhalten
belieben. Wir halten aber auch ebenso oft Gelegenheit,
die sich laut äußernde Indignation des Publicums über
diese sich derart breit machenden Paradehunde zu beob«
achten. Täglich kann man da sehen, wie sich Kinder
angesichts eines solchen bärbeißigen Ungethüms ängstlich
an ihre Mütter klammern und wie anderseits die be-
sorgten Mütter sich dieser Hunde wegen an ihrer freien
Bewegung behindern lassen müssen,

Veranlassung zu diesen Zeilen gab uns ein Unsall.
der sich am 20. d. M, nachmittags circa 4 Uhr auf dem
Deutschen Platze ereignete Es wurde da das sechsjährige
Beamtenstöchterchen Therese L von einem großen brauen
Hunde zweimal zu Boden geworfen, so dass es mehrere
Hautabschürfungen am rechten Knie, am linken Ellbogen
und viele leichte Verletzungen an den Händen erlitt
Ganz blasL vor Schrecken trug man das arme Kind in
das nächste HauS, wo es bis zu seiner Erholung ge-
labt wurde. Was die Einwirkung des Schreckens betrifft,
so kann derselbe für daS Kind möglicherweise üble
Folgen haben. Vorläufig sind nur derartige Symptome
des Schreckens wahrzunehmen, die vielleicht in etlichen
Tagen vorübergehen dürften. Nachts fährt das be-
dauernswerte Geschöpf öfter erschreckt aus dem Schlafe
auf. Zur Klarstellung bemerken wir nur noch, dass das
Kind vom Hunde nicht gebissen wurde, —er—

— ( G e m e i n d e Wahl.) Bei der diesertage vor-
genommenen Wahl des neuen Vorstandes der Orts-
gemeinde Natschna, politischer Bezirk Laibach, wurden
Josef TomZic, Grundbesitzer in Großratschna. zum Ge-
meindevorsteher , Franz Koßak, Grundbesitzer in Klein»
ratschna, Johann Starc, Grundbesitzer von Predole, und
Martin Ia j c , Grundbesitzer von Großratschna, zu Ge-
meinderäthen gewählt.

— ( U n g l ü c k s f ä l l e . ) Am 12. d . M . fiel der
14jährige Hirt Franz Pajek aus Stanga. Bezirk Littai,
infolge eigener Unvorsichtigkeit in eine Kalkgrube; der»
selbe erlitt hiebei derartige Brandwunden, dass er tags-
barauf denselben erlag. — Vergangenen Mittwoch schlug
im Orte Selo, Bezirk Laibach, der Blitz in einen circa
2 Meter vom Hause des Besitzers Fr. Aganjar entfern-
ten Birnbaum ein. Der Blitz nahm seinen Weg dann
vom Baume in die Wohnung und traf hiebei das am
Ofen lehnende Töchterchen des genannten Besitzers mit
solcher Gewalt, dass dasselbe sofort den Geist aufgab.

— (Schadenfeuer . ) Am 18. d. M . ist auf dem
Dreschboden des Besitzers Johann Ladicha in Unter-
deutschdorf. Bezirk Treffen. Feuer ausgebrochen und hat
dessen Stnllung. Getreidetammer. Dreschboden sowie etwas
Leingarn und Stroh eingeäschert. Das Feuer kam durch
Unvorsichtigkeit des Sohnes des Beschädtigten zum NuS-
bruch. Der Schaden beträgt 1700 fl. Die abgebrannten
Gebäude waren bei der Bank „Slavia" auf 1050 fl.
versichert.

— (Postal i fches.) Vom 1. Juni 1884 an wird
die Frist zur Behebung von Geld für Postanweisungen,
welche den Parteien zugestellt wurden, auf e inen
M o n a t (bisher 14 Tage) festgesetzt, welcher vom Tage
der Behändigung der Postanweisungen an die Partei
zu laufen hat. Es sind jedoch alle Postanweisungen,
welche erst nach verstrichenen zwei Wochen, von der
Zustellung an gerechnet, zur Auszahlung präsentiert
werden, in dem mit der Verordnung vom 16. Oktober
1871 eingeführten Vormerk über verspätet eingelaufene
Postanweisungen, beziehungsweise über ausgezahlte Du<
Plicate einzutragen, um Doppelzahlungen zu verhüten.
Wenn die Partei erst nach Ablauf der einmonatlichen
Frist die Postanweisung zur Auszahlung präsentiert, so

ist dieselbe an die dem Abgabepostamt vorgesetzte Post-
und Telegraphen-Direction mit dem Bedeuten zu ver<
weisen, dass dieses Verlangen mittelst eines gehörig
gestempelten Gesuches zu stellen sei.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 23. Ma i . I m Abgeordnetenhause beantragte
Abg. Maltus, ein Achtzchior-Äusschuss wolle auf Mund
der gewonnenen Erfahrungen die Geschäftsordnung deß
Hauses einer Revision lmlerziehen und die betleffenden
Vorschlag? «'»statten. Der Präsident erklärt auf eine
Anfrage, er werd»' trachten, es zu ermöglich»'»», dass
die Petition der Stadt Wien um die Hinta» Haltung
der weiteren Fleischveltheueruüa. noch vor der Ver-
tagung berathen werde. Die Specialdebatte über die
Gewerbe-Ordnung wird fortgesetzt.

Wien, 23. Mai . Bei den Wahlen iu die Dele-
gation wurden für Böhmen die czechischen Candidate»
mit 46 Stimmen gewählt, die Deutschen erhielten
38 Stimmen; bei der Wahl für Mähren enthielten sich
die Czechm der Abstimmung; für Kram wurde Hohen«
wart gewählt.

Iaszbereny, 23. Mai . Abg. Apponyi ist hier ein-
getroffen, um den Rechenschaftsbericht zu erstatten.
Nachdem aber bei dem Einzüge und in der Wähler
Versammlung Steinwürfe seitens der Anhänger der un-
abhängigen Partei gefallen waren, erklärte Apponyi,
kr werd,- keinen Rechenschaftsbericht vor der Wahl-
Programmredc halten. Das Mil i tär hatte die Unruhe-
stifter zerstreut.

Angekommene Aremdc.
Am 22. Mai.

Hotel Stadt Wien. Ritter v. Pichs, k. f. Miuisterialrath, Feitel,
l. l. Hauptmann, s, Frau, Dr. Obersteiner, Krops, Blumrich,
und Kapucinskt). Reisende, Wien. — Tripcovich, Kfm., Ma-
rianopcl. — Nartsch, k. l. Oberforst-Ingenieur, Gürz. —
Globocnil, k. l, Notar. Sittich.

Hotel Elefant. Baronin Brenner, l. k. Geheimrathswitwe;
Kraut. Pnchinqer und Tauhia,, Reisende, Wien. — Hlava.
Hotelier, Iolefsstadt. — Spengelin sammt Familie, Trieft. —
Fischer, Beamter, Nivacca.

Baierischer Hof. Löwi und Spielmauu. Reisende, Wien. ^-
Rupert, Zithcrlehrer, Graz.

Verstorvene.
D e n 22. M a i . Anna Terlcl, Veramannsgattin, 38 I . ,

Conaressplcch Nr. 3, Lunssentnberculose,
D e n 23. M « i . Hermann Hrcn. Hochschulschiller, 22 I , ,

Echiesistätlegasse Nr, 3, ÜllngcnNlberculose.
I m S p i t a l e :

D e n 20. M a i . Michael Zrimsel, Inwohner, 72 I , .
Lungenentzündung.

D e n 21. M a i. Simon Piiman, Lackierer, 22 I . , Lungen»
tuberculose.

Lottozichung vom 21. M a i :
B r u n n : 67 8 1 55 32.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

... ,r« W zs 2 : ; ,m

23. 2 „ N. 743.80 >19,3 SO. schwllch heiter ! 0,00
9 „ Ab. 743.28 -l-12,4 O. schwach heiter ^

Herrlicher Tag, sternenhelle Nacht. Das Tagesmittcl der
Wärme ->- 14,1°, um 0,7" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ö .

Maßstab 1 : 75,000. Preis per Vlatt 50 lr.. in Taschenformat
auf Leinwand gespannt 80 kr.

Jg. u. Kleinmaler H Fell. Kamliergs KuManlllung
i n Aa ibach .

?1«»4^O»4«> «wirkt d. hiezu bchürdl. concess. Bureau Fischer
H F U I ^ l ! ! ^ <K<5o.. Ingen., Wien, Kärntncrring 3. ( U ^ /

(401) 30-13 ^

^—-—smSfi
bestes Tisch- u. Erfrischungsgetränk
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Mage""

und Blasenkatarrh. ^

Heinrich Mattoni, KarlsM nnfl Wien.
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Course an der Wiener börse vom 33. M a i 1»»4. M« ̂  Mĉ en C°ur«d:°tte.)
»elb war,

StaatS'Nnlehe«.
Hottnrint« 80<l< 80<>5
Vilbe«cute k l , 0 bi'30
1»?>4« 4°/, Staat«l«se . »50 fi. 124 w 1X4 70
1««Nei 4°/«, zanze 500 „ 135 7l. I»«z5
1»6U«l 4°/o hünstel 10« „ I<4 2li 145 —
1««4er Staal«l»l l . , 100 , 173 e0 174 —
1l>»4,« , . , bl> , 17L b0 174 —
illMll'Nentenschliüe . per Gt, 3?'— o u -

4«/, Ol'st. Gold««!«, fteuersre, . l 0 ! 85 102 —
lDefte»«. 3toteurenie, ftcuerlrei . »b'7l> i»l>l>0

lln«. Volbrent« «°/, . . . , lzz?o izz no
, ,, 4«/« . . . . g , 75 91 90
, Paplerrente »"/„ . . . . 88 5k! 8!, 70
, <Lisenb..'«lnl. I2«ss. ö .W.S. ,tz.—<i«8 i i i
, OfibahlloPriontäten . , gß-ßy 9« 9c,
, E taate .Ob l . (Ung. Ostb.) 11».. — .
, , vom 1.167« ,02 50 10« 50
, Vcäm«en««lnl. i> loofl.ö.llv. i i H — l , , ß . ^

lhei<j.l»eg.^ose 4°/» 100 fi. . . 114 «0 114 »0

Grnndentl.»Obligationen
( f ü l 1« ! fi.E.,Vi,).

li«/» böhmische ioe-ka — -
i"/« galizisch« 10150 10!»-
z-/» mührlsche i l>550 10850
b°/o nieberofterillchlsche . . . lU4»s.o »OK-
b°/<> oberofterrcichischc . . , , 104 f,0 lyß - .
5°/, ftelrische W4>ü0 - —
K°/^ kroatisch« und slavonische . ioc>-— 10!« -
l ' /» Üel'enbltlallch'! . . . i b 0 ?5 l v i 25

« e l d Ware
5°/« Ieme«var»V»n»l« , . . l« i — ic i ^c
5°^ ungarische 10« iö »c» ?l

Andere öffentl. «nlehen.
D°nau,Neg..i!os« 5«/„ »oo st. , l15 25 l i « 7l
bto. «nllihe 1878, yeuerfrel . 1«4 — lr4 7L

Anleben d. Stabtgemelnde llvlen 102 . 103' -
«nleyen d. Etadtgemeinde Wien

(Silber »der Gold) . . . . —>—
PrämlnlFUnI.b.Gtaotnem.lViln 127 b« 128 2«

Pfandbriefe
(fürinafi .)

«odencr. allg. öfterr, 4'/,°/» «o ld ,22 75 l»3 zr,
dt«. ln 5t! . , 4'/,»/« »? 87 . ^
dto. ln5<! , ^ , h,.5c , ^ _
dto. Pruml«:n^Schulbverschl.3«/2 »»' 9»'5U

Oeft, Hypcthelenbanl 10j. 5>/,«/„ . . . —
Oeft.^ln«. Banl »eil. 5°/, . . 101 <o I0 l K0

l>t°. „ 4'/,«^ . . >c>i, 2c, 100 4'.

Nng. »lla.«obet>cleb<t°Uctien8es.
in Peft in 84 I . verl. 5>/,°/<> . ,01 75 102 25

Prioritöts» Obligation«
(für iou fi.>.

Hlisabeth'We'.daYn 1. Emission ic.8 bo 109 —
ss«dinandö'3iolbbahn in Gilb. ic? 25 i^7'7^
Flan,-I°le<»«ahn gy-,» 90 40
^üiiiische Hlarl° Ludwig. Nahn

<5m, 18»! 3U« fl. O, 4V,«/n . . « 0 3l. 100 70
iDeft^rr. Noibwestbahi, , , . . il,3 !< l04 »a
SiebcnbÜrger . . . . . 87 50 b8 20

ytaatsbllhn 1. «misfion . . . I»? 75 188-- -
»üdbahn 5 8"/, ,4K - KK K0

, „ ^ " , «2» 50 l « ? 0
Nna.»«aliz. Voy i . . . . 95 .^ , , _

Diverse Lofe
(per «lÄcl).

«riditlose icxi N 17^ .« ,7,,__
«larv'vose " N <,^,^„! ̂ , ^ .
4°,, DonllU.Dnmvssch. im) N. N5 — u s -
e<ub»cher Präminl.Unlehcn 20 sl. , < ^ ^ ,<s.c,
Ofen« Los« «> fl 44 _ 45 .
Palssv'Lose 40 st. Zg ̂  , g . , ^
«otheu »reu,, 5st. Ges. v. 10 fi. 12 75 I ,-

St,«O«n2>S'i!°se <n ff., . ^g , , 2>;

Wwdll«8ri>h.»ose «0 fi. , , 3 8 . ^ 3 9 - .

Vau l . «ctieu

Nnglo.Oefterr. Nanl 2«c» ft. . . 11^,5. 1,5 en
««nl.«e,ell,ch°ft. Wicncr « a fi. ̂  _ ^
e°ntv«eiu, «viener. 100 fi. . . ,(,870 i<,g.
«dncr.'Ni'ft., OeN.2U0fi. S.40»/^ 2zg. «l(>
«rbt.'Nnft. <-Hand u. G. ino ss. z ^ , ^ z „ .>o
Eldt..«nft., M » , NNss. 200 fi. , 3,3 ,s, »'.»7^
Depositen!,., «lly. ^ a ss. . «,i>l>l 2 2'—
««comPte'Gef.' Nieberösi. 500«, 8 1 4 " , « ^ -
n!)potbelcnb.,öft.2li«N. , 5 ° ^ H . ^ ^ . ! ^ ^
Ziindeibanl oft. 2<><>fi.«.5o°/E. , ^ , ^ ̂
0<ft«rr,°Ung. « a n t . . . .' , « 5 ^ , « , , . ' "

«erledrl'daxl «Ilg. I « N. . 1 4 « ^ ! » 4 9 -

Nctien von Transport»
Unternehmungen

(per Stül l) ,

lM>recht<«»bn 2»0 fl. Vilber . — —
«Ifsld.yium>«,.«ahn2N0N.VlIb. 1?» — 179 L5
5>llNg,.Tevl. Eisenb. 200«. «V l .
höhm. Vlordbahn 15N N. . . . —

, weNbahn «on N. . . . - —
«u,chti«l)«ber «i lb, 500 N. E M , »ic — »l4 —

>, fllt, N) 2U0 n. , —'. '
Donau ' Dampfschiffahrt « <Vas.

Oeflerr. 500 N. E M «74 — 57» —
Lrau<«Is.(Vat.»Db..H.)200ll.G 17«-—l?? —
buf«Vod«nbllcher<l,<«.2U0!l.S,
«lisabetb.Bahn 200 N. « M , . . 2»< 5c ?»li —
» l!lnz<sudwe«« 20» fi. . . .2c7«b2a 'k»
.OIzd..Tir°l.l lI.E.187»20U,l,S, 19?— lü?^.0
Ferdinand«.Nordb. 1000 ss. 2 M , «s«7 ?5 0
i^ranz.Iosef.Nabn 200 f l . Si lb 2Ni s») 'll,» —
lf<lnttii<l>«n.Vc>rcser<tis,»aoN,G 21? s>c< »il^ —
«alz.Kall.Vudwig.ltt 2NaN. «<». W5 5c, 2!i« . -
»ia».itöNacher«..«,«0»fl.8.W, — .
jtablenbsrg»HiItnb, «00 ! l . . . »8— 3>» K»
!ta<ch<»u«lDderb. Hisenb. 200ft. V . 14» 50 ibv >
»!embtlff « Lzrnow.» Iafsy Eisen»

bahn«G«sell. 200 fl. ö. W. . . ,88 - 1K8/.0
i!Ioyb, <jfl,«ung,, Trieft 500ff.H'v'. 5?, - 5?5, -
lüefterr. NoidweNb. 200 f l . S i l v . ! , 8 i 5l> 182

bto. (Ut, U) 200 ft. Silber , ! ig l 2s.I'»l l!0
Prag-Dufer Hisenb. 150 ff. s i l b . 45>?<.j 46 ?5
«udolf » «ahn 200 fl. V i l b « . I80'25 !«<< '5>
ViebeubÜrger Lisenb. 200 ft, S , 1?,>ü«,17?'?k
Gtc>at««ile,>»>Hl)N 200 ?l, ü. W. . 5!ß'3l<!«i5 70

"»> Ware
Sübbahn 2«o N, » l l f t « i^z '0 ><« sa
Vlld»No7bb, «crb.,Ä. 200N.ÄM 150 50 i«>v -
Tbeih.Vabn 20N <l. «. W, . . «z« „s. ^ ^ 7 s ,
Tram»av"GeI.,Vr. I7N N, i!. W ,2»4 ?«4 ^s.

, Mr.. neue inn «. . 103 '5 104 s.o
Tl<ln«poil»^ilell<Hast inn N. . —' - . . - —
Tunlau«»ra!up 205 fl. °. w , . — - —
Nng,<aq!i,. Hilenb 20N fl. Gild»r i? i zn ,7^ .
Ung. Nordoftbabn 200 ft. Gi lb« 'ß l - - >ß3'5<»
Nn«.WeNd.sMa<lb.«ra»>2aa!1.O. '74 50 175'

Indnftrie.Nctien
(der Gtück),

Egybl und llindbera, Vlsen» und
Gtahl-Inb, in Wien 100 fi, «5 . . —

«iisenbahnw.'r'eibq. 1.80 fl. 40«/, ic.4 s.n 105 no
„Vldemiihl", Papers, u. V . .G . ß<; — uy!^u
Vlontan-Gesells. 5fterr.»alpine . ,0 l.« 7'̂  Nü
Prag« «,sen.Il!b.°Gel. 200 ff. 1<<« — 1»« üo
Salao.Tarj. «ilenraff, 10a fl. ,32 12l> f>0
Waffenf..«.. OeN. in «2.1<K1 ff. ,4^ — 14k 5c
Irisailer ll°hl'nro..Ges. 100 ft. . » — — . .

Devisen.
Deutsche Plätze 5» 75 59 9o
»,nbo» l«2 ik 122 45
Pari« 48 4?» »l, b2»
Petersburg — . ' - -

Valuten.
Ducaten »73 l 7l»
20»ffranc«.Stü<ll »ß« 9'7<!
Gi lbn - - — -
Deutllbe st«<ch»banln°te«. . . »9 75 59 85

Vertreter
in allen bedeutenden Orten Steiermarks, Kärn-
tona und Krains; durch den Verkauf einoa Be-

darfsartikels lohnenden Vordienet.
Offer to an: G. Neidlinger, Oraz,

Sporgauge 16. (2060) 3—3

H Unterzeichnete erlaubt sich, einem | |
I p . t. Publicum die ergebenste Anzeige jjfl
p zu machen, das» sio dio a

| Weisstickerei |
H von dor einfachsten bis sorgfältig feinster W
fr Ausführung sowie M j

, Zeicliniinyen für die Weisstickerei ü
j | (2032) übernimmt, ganzo 3—2 r.
| ii.nsstattiiiigfoii
I besorgt und zugleich

I Unterricht in der italienischen Sprache
p f f o g e n b i l l i g e s H o n o r a r o r t h e i l t . Jfij
3 Hochachtungsvoll j
1 Marie Michel §
| StTad.eiitengra.sse 3STr. T. |

O S kr.
k o s t e n 1 P a a r g u t e

£2 Knopf-

Damen - Glacehandschuhe
<"»» '-< bei J. S. Benedikt

zur „Spinnerin am Kreuz", Alter Markt.

GGGGGGGGGOSOGGGG

z Joses 3taunichar 3
D ^lüpsü'hlt smi rcich sortiertes Lasscr lion M

G Herren-, Damen- nnd Kinder- G
G schllhcn D
^ in sehr solider Arüeit nnd elegantester M
D Fa«.w!l. — Preise möglichst dillist soluie D
G die Ausführnng der Bestellungen sehr M
G (1214) prompt. 2«—10 ^

GGGOOOOG0OOGGOOO

^ w / f a s c=* -So^ ;

\ Jt>N? ^ SjÄf |

Caft Elchlit
^llßUlN (2088) 3 3

Gefrorenes.
Wohnung.

Auf einer Villa, eine Viertelstundo ausser
der Stadt, sind drei Zimmer mitSparhordkücho

sogleich zu vergeben,
auch zwei ZimmorJ für Sommcrfrischo, wo
das Schlafzimmer wogen de3 Duftes von Fich-
tenbiiumon für Brustloidende und Blutarme
bestes zu ompfohlen wäro. (2095) 2—2

Näheres in der Kodaction.

Das Gasthaus

,zur Krone6

Bui'gstallgasse Nr. 7
das bisher inoin verstorbener Mann geführt
hat, habe ich übernommen, werde es fort-
führen und zeige hiemit die am heutigen
Tage stattsindondo

Garteneröffnung
an. Daselbst befindet sich eine gut erhaltene,
schöne Kegelbahn, welche an Vereine oder
Gesellschaften an bestimmten Tagen abgege-
bon werden kann. (2098) 3—2

Für gutes Getränke, als; verschiclene
Woino und vorzüglichos Bier, für warme und
kalto billige Küche sowio auc!i für prompte
Bedienung wird bestens Sorgo getragen.

Um zahlreichen Zuspruch bittot

O. Roitz.

'2, flufi ' Hotel „Enropa". II
<§ J W v \ Grünste Auswahl J
CM •WnliW von Nähmaschinen p
~~~^ yft ' für alle Zweige der 11....

i Barth. Žitnik 1
| Schuhmacher |
I Preschernplatz, Laibach |
M empfiehlt soin neu anqefertiates grosses f,
| (1790) 1() 8 Lager von |>

I Herren-, Damen- undf
I Kinderbeschuhung f
n in jodor Form und Grösse. $
ä Bestellungen nach Mass worden modem, g
M solid und billigst ausgeführt, Aufträge fl
w von aussen schnellstens effectuiert. '4

1 /jš&k Haarwuchs- t

3 1 ̂ ^fcZiJ^Bw vorzüglich zum Kopf- ̂
"3 W/ |§fxjM^Ep n ( 1 Burt-Haarwuclis,,\~

1 Chines. Haarfärbemittel f:
^ zum Färben dor Hauro, \.z Flaoon 1 fl. |°

J l^iflioiuse I
<4 gegen alle Hautunroinigkeiton, ii*
4 7, Flaoon 1 fl. r5

10riental. E2xtra,ct!h
J entfernt sofort Bartspuron bei Damen etc. io
4 ä Flaoon 2 fl. |»
3 Dankachroiben sind im Depot oin- p.
| zusehen. (1H83) 6—3 £

| Rotlie & Co., Berlin. |
| Depot in Laibach bei Ed. Mahr. g

4

I Kaiserl. ^ köalgl.
I Allerhöchste %/ * Anerkennung.
I Ooldono Modiülo Tarlo 1S7B. - Ooldono Modallle Am-
I (tordam 18S3. - E h r o n - E I p l o m o : Hillcoriiburg 1877
I Fürttonfold 1878 Oraz 1880 — Trioat 1882.

(U94) C l i rOB' f 6-5

JGIeichenberg
Eine Fahrstunde von der Station Fold-

bach der ungar. Wostbalin.

Beginn der Saison I. Mai.
Alkaliach - muriatiacho und Eisen-

säuerlinge, Fichtonnadel- und Quellsool-
Zorstäubungs - Inhalationen, grosser Ro-
spirationflapparat, kohlensaure Bäder,
Stahl-, Fichtennadel- und Süsswasser-
bädor, kaltes Vollbad und hydropatisclie
Guren, Ziegenmolko, Ziegenmilch, kuh-
warme Milch in der eigens orbauton
Milch-Curanstalt. Klima: constant mas-
sig feucht warm. Seehöho 800 M.

Wohnungen, Mineralwässer und
Wagen sind bei dor Bade-Direotion
in Gleiohenberg zu bestellen.

Anzugstoff
nur Ton haltbarer, gutor Schafwollo, für cinon mitt«)-
gcwaoliBOuen Manu 3,10 Meter auf oinon Anzng um

fl. 4,0G ü. W, aus gutur Schafwollo j um
>i 8,— „ n „ bogBorer „ n

n 10,— n u n faiior „ n

n 12,40 n „ „ gauz foinor n

Boi»6-Plaid» per Stück fl. 4, 5, 8 und fl. 12.
Hochfeine AuzUgo, Hosen-, Uoborzioher-, Kock-,
RGgonmiiiUelntosfo, TUffl, Lodon, CommiB, Kainni-
Karn, Choviots, Tricot», Damou- und Hillard-
tüchor, J'oruvion», Hoakiiijf cmpstohlt

Joh. Stikarofsky,
gegründet 1866,

^a."bi l lc«i -3^rieä .orla . fre laa. E r ü n n .
Muster frWOO. Mimtorkartnn für diu Horron

Schiioidürmoister tmfraiiklort. Nachnahmesendungen
übor fl. 10,— franco. J)a viulo p. t. Kuudou mir
da» Vortrauun »chonken und vorziohon, Stoffo
zu bOHtüllon, obno Yorhor Muator goBolion zu
haben, HO nlhmo ich derartig boatollto Waro
im iiiclitconvouioroiidon Kallo retour. Mustor von
Büliwiirzüni Poruvien und Doskiiig könuou niclit
giiHandt werdon, da diu HcBtellung toiu nur oinc
Vortranonsaacho iHt. — Da ich boi moinem Welt-
SOHoUafto tiiglioh Hundortp Uriofe «rhalte, HO
wurdnn diu p. t. Kuudou guboton, Ihro AdreBlO
Btetj gonau anzugoten und womägllch daa Berufen
auf frühere Corrocpondonien zu vermeiden, da das Nach-
Hehon derselben mit groHnen Schwicrigkeitoii
verbujidon int. (908) 24—24

CorresposdonztD worden angeDOmmeu in duut-
»cher, ungarincher, bohminuhor, p.>luiacher, ita-
lienischer und fraiiKOMiscber S)>raclio.

möblierte Wolnnng
von vier Zimmern, Kücho, in gebirgiger Ge-
gend Krains, nahe einer grösseren Ortschaft,
Hahnstation. Gofälligo Anträge sub ,,A. K.kt

poste rostante Sissek. f'2058]:? -3

i WPPTI irnrppiirVtpp I^hrp^pit i
5 TTCpll VUlpllibfc.101 J u ü l UOLUlL t
f sind im /

| Wiener Bazar \
^Sonnenschirme?
J zu sohr vorthoilhafton Preisen zu bo- 5
^ kommen: ^
^ Damen-Schirme aus Croton oder Satin- 4
J stuff sl. — ,H0, 1,15. 1,40, 1,60 ^
4 Feinst Satin wie Seide, fl. 1,75, 2.25, mit +
J modernen Stöcken und Spitzen ü. 1,45, J
J 1,60, 2,25. '2.60, 3 p
4 Elegante Atlassohirme mit Messing- 4
J Hohlschienon il. 3.110, gross 4,20, mit J
J Spitzon fl. 4,15, 5,50, 6,50, Rohseiden-, p
/ Brocat- und Stahlseidenschirme fl. 3,30, 4
i 4, 5. A
i Herren - Sohattensohirme, Zwilch, 5
/ 1J. 1, 1,20, «•i.fiith.rt 1.H5, 1,50. Wasser- 4
r, dichte Segolloinwand mit Touristen- 4.
J stock fl. 1,50. t

$ Reelles Fabrikat in Regenschirmen: 0
5 Cottonstoff fl 0,85, 1,50, oxtragross. j
5 Engl. Clothstoff fl. 1.25, 1,40, 2. ?
4 Wasserdichter Köpporstoff fl 2,15, 2,40, 4
$ 2,70. (2027) fi 4 t
4 Wasserdichter Rosshaarstoff, besser wie A
{ Soido, il. 2.85. 3.20, 3,60. 4
*4 Kinder - Sonnensohirme fl- 0,45, A
W4 0.50, 0,60, 1,50. f4
trATfATATATAVMWJrjrMjr^JirjrjrjrArATfAVAVAWMj,

Dx*. Hartniamifi

Äuxilium,
bostbowalirtos Hoilmittol gegen

Harnröhreniuss
boi Herren und

Fluss bei Damen,
ein streng naen uiedicinischon Vorschrif-
ten boroitotes Präparat, heilt ohne Ein-
spritzung schmerzlos, ohne Folgekrank-

-•%&&**. heiten, frisch entstan-
^iJÄHf^^ den«, noch so sehr ver-

f$Fj$$sjb& altete gründlich und
flfl 'tro Hi entsprechend schnell.
\ & L . i l L > * ^ Ausdrücklich verlange
^^«»<*5>% man Dr. Hart in a uns
% ^ J r s ^ " Auxi l ium fur Homni

U r z l ^ o<lor für Damon, und ist
dasselhe sammt belehrender Broschüre
und einor zu einer Consultation in der
Anstalt dos Herrn Dr. Hartmann beroch-
tigondon Kar te in allen grössoron Apo-
theken um don l'rois von fl. 2'80 zu

haben.
Hauptdepöt: W. Twerdy,

Apoth., I., Kohlmarkt Nr. 11, Wien.
NB. Horr Dr. Hartmann ordiniert

von 9 bis 2 und 4 bis 6 Uhr in seiner
Anstalt, und wordon dasolbst auch forner
wio bisher alle Haut- u. geheimen Krank-
heiten, insbesondere Mannesschwäche,
nach überaus glänzend bewahrter Me-
thode, ohne Folgoübol, Syphilis und
Geschwüre allor Art bestens geheilt Mn-
dicamonto wordon in discrotestor Weise
besorgt. Honorar mäasig Auch brieflich.

Wien, Stadt. Seilergasse Nr. I I .
Depot In L«ll»a«h boi IJorrn Jul

v. Tri ikoczy, Apothokor. (2035) 1


